
Fünf alternative Diagnostik-Methoden auf dem Prüfstand

«Unproven» Tests bei  
Nahrungsmittel-Intoleranzen (Teil 1)

Parallel zu den Fortschritten der Grundlagen-Immunologie, zur 
Bereitstellung empfindlicher Diagnose-Methoden sowie zur 
Etablierung Evidenz-basierter therapeutischer Strategien 
nimmt das Angebot an Naturheilmethoden, alternativen Diag-
nose- und Behandlungsmethoden oder auch Wunderlichem 
stetig zu. Alternative Diagnosemethoden werden zunehmend 
für die Feststellung von (vermuteten) Nahrungsmittelunverträg-
lichkeiten angeboten. Fünf alternative Diagnostik-Methoden 
werden im ersten Teil dieser Arbeit vorgestellt und im zweiten 
Teil wird über die Ergebnisse ihrer Überprüfung berichtet.

Unkonventionelle diagnostische und therapeutische Methoden 
erfreuen sich beim Publikum, bei den Medien und bei einem 

Teil der Ärzte einer vermehrten Beliebtheit und werden von den 
Patienten konsumiert, obwohl diese Verfahren unlängst von all-
ergologischen und immunologischen Fachgesellschaften als pseu-
do-wissenschaftlich und nicht überprüft beurteilt wurden (1–3). 
Gerade auf dem Gebiet der Nahrungsmittelintoleranzen, die defi-
nitionsgemäss nicht durch allergologische In-vivo- oder In-vitro-
Teste diagnostizierbar sind (4, 5), erfahren diese Methoden einen 
Boom. PATTI CHIARI von RSI (Radiotelevisione Svizzera Italia-
na) hat in seiner kritischen Informationssendung vom 25.10.2013 
– in welcher der Sekretär und der Präsident der STAI (Società Tici-
nese degli Allergologi e Immunologici), Dr. Jean-Pierre Lantin und 
der Verfasser involviert waren – die Zuverlässigkeit von fünf ver-
schiedenen Testmethoden überprüft, die zur Feststellung von Nah-

rungsmittelintoleranzen auf dem Markt angeboten werden. Es sind 
dies ein Haar-Test (Bio Screening® Test), die Bioresonanz, ein com-
puterisierter kinesiologischer Test, ein zytotoxischer Test sowie ein 
IgG4-Test. Im ersten Teil dieser Arbeit werden diese Verfahren vor-
gestellt, im zweiten Teil, in der nächsten Ausgabe dieser Zeitschrift, 
wird über die Methodik der Überprüfung und über die Ergebnisse 
berichtet und diese kommentiert.

Bio Screening® Test
Dieser Test wird in der Schweiz von der Firma Bio Brisk Sagl – 
Switzerland angeboten (http://biobrisk.com/bio-screening/test-
intolleranze-alimentari/) und wird in den Laboratorien der Firma 
Arke Labs (www.arkelabs.com/) mit Sitz in Savona/Genova (Ita-
lien) durchgeführt. Gemäss der Homepage der Firma ist der Bio 
Screening® eine Laboranalyse, die es erlaubt, die Schwere einer 
Unverträglichkeit des Organismus gegenüber 334 Nahrungsmit-
teln und 157 verschiedener Produkte, wie Farbstoffen, Konservie-
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rungsmitteln, Tierhaaren, Pflanzenstoffen etc., nachzuweisen. Der 
Test wird mit einem Büschel Haare – die ständig mit den zirku-
lierenden Flüssigkeiten unseres Körpers in Kontakt sind – so die 
Homepage – durchgeführt und in einem speziellen elektromag-
netischen Feld (Bioresonanz) mit den verschiedenen Nahrungs-
mitteln und anderen Substanzen in Kontakt gebracht. Der Test 
sei “Ideal für alle (Kleinkinder, Jugendliche, Erwachsene, Senio-
ren und Sportler), schmerzfrei (es genügen wenige Haarsträhnen, 
keine Blutentnahme) und preiswert (ein einziger Test analysiert 
Nahrungsmittel, Mineralstoffe, Vitamine, Aminosäuren, Enzyme, 
verschiedene Stoffe organischer und anorganischer Herkunft und 
toxische Metalle)“. Der Preis beträgt bei der Onlinebestellung (Wer-
beaktion für den Monat September/Oktober 2013) CHF 280.– 
anstatt CHF 320.–. In der Homepage wird eine Liste der Apotheken 
in der Schweiz aufgeführt (29 im Kanton Tessin und z.B. 2 im Kan-
ton Zürich, Apotheke Paradeplatz und City-Apotheke), bei denen 
die Analyse in Auftrag gegeben werden kann. Die Resultate werden 
in einem Heft von ca. 30 Seiten zugestellt, welches eine Einführung 
mit umfangreicher und ausführlicher Theorie, eine Erklärung über 
die Begriffe Unverträglichkeiten und Biodisponibilität und eine 
Tabelle enthält, die die Resultate zusammenfasst. Es folgen weitere 
Ausführungen und Erklärung der Ergebnisse.

Bioresonanz
Der Proband wird mit Kabeln an einem Bioresonanzgerät ange-
schlossen, das seinen energetischen Zustand überprüft und even-
tuelle Fehlleistungen evaluiert. Die Anhänger der Bioresonanz 

bzw. die Hersteller dieser Geräte behaupten, dass Organe, Körper-
zellen, sogar Haare (!) (siehe oben) „biophysikalische Informatio-
nen in Form ultrafeiner Schwingungen ausstrahlen“ und, dass diese 
elektromagnetischen Schwingungen mittels Bioresonanzgeräten 
zu identifizieren seien. Gibt man in Google als Stichwort „Biore-
sonanz“ ein, dann kommen ungefähr 752 000 Ergebnisse in 0.23 
Sekunden zum Vorschein, wobei auch kritische Stellungnahmen 
darunter zu finden sind. 

Die Sebim ist eine Vereinigung von Anwendern der Energie-, 
Bioresonanz- und Informations-Medizin aus verschiedenen Beru-
fen, wie Ärzten, Zahnärzten, Apothekern, Tierärzten, Heilprakti-
kern, Krankenschwestern, medizinischen Praxis-Assistentinnen, 
Physiotherapeuten, Psychotherapeuten etc. Die breite Streuung 
und die Grösse der Gesellschaft verleihen ihr das notwendige 
Gewicht bei der Vertretung ihrer Interessen. Die Sebim stellt sich 
selber als Aufgaben, die Energie-, Bioresonanz und Informations-
Medizin bekannt zu machen, einen intensiven Informations- 
und Erfahrungsaustausch unter den Mitgliedern anzuregen und 
Richtlinien für Ausbildung, Prüfung, Weiterbildung und Ethik zu 
erstellen. 

Computerisierter kinesiologischer Muskeltest nach 
sublingualer Applikation von Nahrungsmitteln
Die Kinesiologie ist die wissenschaftliche Lehre der physiologi-
schen Reflex-Entwicklung und die Kinesiotherapie die Behandlung 
von Krankheiten oder Verletzungsfolgen, vor allem des Bewe-
gungsapparats, durch Bewegungen, Übungen und Gymnastik. 
Der Begriff »Applied Kinesiology« umfasst pseudowissenschaftli-
che Methoden mit dem Muskeltest als Arbeitsinstrument, welches 
ein Rückmeldesystem (»Biofeedback«) von Körper, Geist und Seele 
sein sollte. Sie befasst sich mit Muskeln und ihrer Verbindung zu 
Energieflüssen im Körper, die im Prinzip den Meridianen der Aku-
punktur entsprechen. Die Kinesiologie beansprucht, Allergien und 
andere spezifische Unverträglichkeiten dadurch zu erkennen, dass 
der Kontakt einer Substanz, die vom Organismus nicht vertragen 
wird, zu Änderungen der Muskelspannung führt, die ein erfahre-
ner Kinesiologe oder bioelektronische Geräte (www.kinesiology.
net) erfassen können. Je nach Kinesiologie-Richtung dienen ein 
oder mehrere Muskeln als „Indikator-Muskeln“ (= Anzeige-Mus-
keln). Vor allem in Italien und im Tessin wird der DRIA Test pro-
pagiert, ein computerisierter kinesiologischer Test, bei dem der 
Proband auf einem besonderen Stuhl sitzt, an den er mittels eines 
Riemens an den Fussknöcheln gebunden ist. Durch Kabel wer-
den die Muskelimpulse (Energie) an einen Speicher geleitet und 
anschliessend an einen Computer. Der Proband muss das Bein 
im Winkel heben und während der Muskelspannung wird sublin-
gual ein Nahrungsmittelextrakt verabreicht. (Abb. 1 a–d). Sollte 
innerhalb von 3 bis 5 Sek. nach Applikation der Substanz eine Ver-
minderung der Muskelspannung um mindestens 10% registriert 
werden, wird eine Intoleranz auf die geprüfte Substanz angenom-
men. Pro Sitzung wurden 14 Substanzen getestet, ihre Anzahl kann 
aber beliebig erhöht werden. 

Zytotoxischer Leukozytentest 
Der »Antigen Leukocyte Cellular Antibody Test« (ALCAT®)-Test 
oder Leukozytenaktivierungstest wird als diagnostisches Ver-
fahren zur qualitativen Bestimmung von Nahrungsmittelintole-
ranzen angepriesen (www.Alcat-europe.com). Der zytotoxische 

ABB. 2
Musterbeispiel der Imuscan Ergebnisse 
(http://www.iabc.ch/876)
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Leukozytentest basiert auf der Idee, dass Nahrungsmittelunver-
träglichkeiten durch eine entzündliche Reaktion hervorgeru-
fen von bestimmten Nahrungsmitteln verursacht sein könnten. 
Anhand der Messung der Reaktionen des Bluts des Patienten auf 
eine Vielzahl von Lebensmittelextrakten und Lebensmittelzu-
satzstoffen wird dem Patienten nahegelegt, welche Nahrungsmit-
tel er meiden sollte. Auf der Homepage der Vertriebsfirma wird 
unter anderem suggeriert, dass »Intoleranz ein wachsendes Pro-
blem unserer modernen Zivilisation« sei und davon »schätzungs-
weise 78% der Bevölkerung betroffen sind, wohingegen nur zirka 
5% unter klassischen IgE-vermittelten Allergien leiden würden«. 
Das Letztere trifft zu. Das ALCAT-Verfahren basiert auf einer 
aktivierungsinduzierten Grössenänderung der Leukozyten bezie-
hungsweise Granulozyten nach Mischen des Bluts der Patienten 
mit Lebensmittelextrakten. Diese Verformung wird mikrosko-
pisch beziehungsweise elektronisch mittels Histogrammen doku-
mentiert. Der Mechanismus soll auf der Tatsache beruhen, dass 
neutrophile Granulozyten an ihrer Oberfläche IgG-und IgA-
Rezeptoren tragen, an die Antikörper mit ihrem Fc-Teil binden. 
Binden die spezifischen Antigene an diese Antikörper, so werden 
die Zellen aktiviert und somit verformt. Da neutrophile Granu-
lozyten keine IgE-Rezeptoren tragen, soll der ALCAT-Test geeig-
net sein, Intoleranzen durch Antikörper der Isotypen IgG1 und 
IgG3 zu erfassen. Auf dem Markt wird auch ein ähnlicher Cytoto-
xic Test® (www.cytotest.net) angeboten.

IgG und/oder IgG4-Bestimmungen gegen 
Nahrungsmittelallergene
IgG-und/oder IgG4-Bestimmungen gegen eine kleinere oder  
grössere Anzahl von Nahrungsmitteln und Nahrungsmittelzu
satzstoffen werden von verschiedenen Firmen angeboten, z.B. 
Allergo-Screen® Basic IgG/IgG4 (88 Lebensmittel) oder (Allergo-
Screen® Plus-Test) (280 Substanzen) (Ganzimmun Diagnostic AG) 
(http://www.ganzimmun.ch/seiten/test.php?test_id=735), auch bei 
Orthoanalytic durchführbar(http://www.orthoanalytic.ch/angebot/).

Mit dem Imuscan®-200+ Test (Institut für Angewandte Bioche-
mie AG, IABC) können bis zu 221 Nahrungsmittel getestet werden 
(IgG4). Laut Homepage der Firma kann die Analyse mit wenigen 
Tropfen Fingerblut, die der Auftraggeber selbst zu Hause abneh-
men kann, durchgeführt und online bestellt werden. Diese Tests 
seien eine sinnvolle Untersuchung bei Beschwerden im Abdo-
minalbereich, wie Blähungen, Völlegefühl, Krämpfen, Durch-
fall, Verstopfung, Missempfindungen und Reizdarm-Syndrom; bei 
Erkrankungen der Atemwege, wie chronischem Husten, Asthma 
bronchiale und wiederkehrenden Infekten; bei Kopfschmerzen 
und Migräne; bei rheumatischen Erkrankungen, wie Muskel- und 
Gelenkschmerzen, Fibromyalgie; bei Hauterkrankungen, wie Neu-
rodermitis und Schuppenflechte (Psoriasis); bei chronischer Müdig-
keit; bei Übergewicht und bei Verhaltensauffälligkeiten bei Kindern. 
Das Test-Kit enthält die für die Analyse notwendigen Probenbehäl-
ter, sowie eine ausführliche Anleitung für die Probenentnahme. Sie 
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Take-Home Message

◆	Auf dem Gebiet der Nahrungsmittelintoleranzen, die definitionsge-
mäss nicht durch allergologische In-vivo- oder In-vitro-Teste diagnosti-
zierbar sind, nimmt das Angebot an alternativen Diagnose- und 
Behandlungsmethoden ständig zu

◆	PATTI CHIARI von RSI hat in seiner kritischen Informationssendung 
die Zuverlässigkeit von fünf verschiedenen Testmethoden (siehe 
unten) überprüft

◆	Der Test Bio Screening® untersucht an einem Haarnbüschel mittels 
Bioresonanz Unverträglichkeit des Organismus gegenüber 334 Nah-
rungsmitteln

◆	Bei der diagnostischen Bioresonanz am Probanden, der mit Kabeln  
an ein Bioresonanzgerät angeschlossen ist, werden elektromagneti-
sche Schwingungen erfasst, und es kann u.a. die Unverträglichkeit 
auf verschiedene Substanzen, insbesondere Nahrungsmittel unter-
sucht werden

◆	Der computerisierte kinesiologische Muskeltest erfasst Änderungen 
der Muskelspannung nach sublingualer Applikation von Nahrungs
mitteln und kann somit Nahrungsmittelunverträglichkeiten feststellen

◆	Der zytotoxische Leukozytentest untersucht Veränderungen, welche 
Blutleukozyten auf eine Vielzahl von Lebensmittelextrakten und 
Lebensmittelzusatzstoffen erfahren und kann Intoleranzen durch  
Antikörper der Isotypen IgG1 und IgG3 erfassen

◆	Mit Serum IgG und/oder IgG4-Bestimmungen gegen Nahrungsmit-
telallergene werden Nahrungsmittelintoleranzen diagnostiziert, die für 
eine Reihe von Beschwerden, u.a. Übergewicht und Verhaltensauffäl-
ligkeiten bei Kindern, verantwortlich sind

packen Ihre Analyse-Proben wieder in die Packung und senden sie 
an uns zurück. Nach etwa zwei Wochen erhalten Sie von uns einen 
ausführlichen Bericht zu Ihren persönlichen Laborwerten (Abb. 2). 
Der Preis beträgt 542.–. CHF, inkl. MwSt. von 40,15 CHF.

Unter der Schlagzeile „Auch gesunde Ernährung kann Sie krank 
machen“ wird der Imuscan®-Test nebst von IABC direkt auch von 
Heilpraktikern (z.B. http://www.hj-schwyn.ch/) oder von Salusmed 
(http://www.salusmed.ch/?id=107) angeboten.
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